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Hohentwiel , mit vier Anſichten .
Tab . 88 . 89 . 90 . 91 .

Es ift nicht unwahrſcheinlich , daß ſchon in den fruͤ—

heſten Jahrhunderten chriſtlicher Zeitrechnung der ſo treff —

lich gelegene Hohentwieler Berg von den Römern zu ei⸗

ner Graͤnzfeſtung gegen die unruhigen Allemannen benuͤtzt

wurde , und daher ſeinen alten Namen Duellium

empfieng . Gewißheit in der Geſchichte von Hohentwiel

beſitzen wir erſt ſeit Anfang des 10 . Jahrhunderts , wo

die Burg Twiel im Beſitze der beiden Bruͤder Ercha n⸗

ger und Berthold mwar , die alé Königliche Kammer :

boten Oberteutſchland beherrſchten , und ihre grevel nas

mentlich gegen Den frommen Biſchof Salomo von

Conſtanz ſo weit trieben , bis ſie durch ein Fürſtenge⸗

richt zum Tode verurtheilt und wahrſcheinlich zu Hattin —

gen enthauptet wurden . Von dort an ſcheint Twiel

mehrmals den Herzogen Allemanniens zum Wohnſitze ges

dient zu haben . Wenigſtens wiſſen wir , daß Herzog Burk —

hard II . dort die letzten Tage ſeines ruhmvollen Lebens

beſuchen , gefaͤlliger junger Mann , hat bereits eine inter⸗

eſſante Geſchichte Hohentwiels herausgegeben . Sie

iſt enthalten im erſten Hefte der „ Ritterburgen des

Höͤhgaus , herausgegeben von H. Schoͤnhuth . Con⸗

ſtanz , bei Gluͤther und Gebhard , 1833 .
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beſchloß ; ſo wie auch fpäter 991 feine Gemahlin , die durch
ihre Schoͤnheit und beſondere Gelehrſamkeit geſchichtlich
gewordene Herzogin Hadewig , Nichte König Ot⸗

to ' s des Großen . Nach deren Tode zog Otto ’ s

Nachfolger Herzog Heinrich II . , Burkhard ' s Beſi⸗

tzungen mit Twiel an ſich , und verlegte das ſchon frühe

geſtiftete , aber von Hadewig beſonders begabte Bene⸗

diktinerkloſter daſelbſt nach Stein am Rhein . Vom Jahr
1056 an erſcheint Twiel unter den Beſitzungen der Ho⸗

henſtaufen . Nach dem Tode Konradins von

Schwaben aber kam es in die Haͤnde der Edlen

von Klingenberg , die es unausgeſetzt bis zum Jahr
1520 behielten .

Damals war der Herzog Ulrich von Würtem⸗

berg in großem Gedränge , und richtete , von ſeinen
Ländern vertrieben , ſein Auge auf die feſte Burg Twiel ,

von wo aus er das Seinige wieder zu erobern hoffte .
—Er unterhandelte daher mit Heinrich von Klin⸗

genberg , und erhielt von ihm das Oeffnungsrecht ;
als er endlich wieder in den Beſitz ſeines Landes kam ,

erwarb er im Jahr 1638 Hohentwiel durch förmlichen

Kauf um 12,000 fl . Herzog Ulrich erkannte ſehr gut

die Wichtigkeit dieſes Platzes , und ließ ihn daher mög⸗

lichſt befeſtigen .
Von da an blieb Hohentwiel ununterbrochenes Bes

ſitzthum des Würtembergiſchen Hauſes . — Am glänzend —
10
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ſten war deſſen Geſchichte in ber Zeit bes 30jährigen Krie — 3
ges , wo es Obriſt Widerhold 15 Jahre lang unbeſiegt bitN
gegen die härteſten Belagerungen und Angriffe vertheidigte. glid

Zm Jahr 4800 folte endlich aud diefe alte Jung » VonA

frau ihr Gprenfrånzlein verlieren , Gin frangöfiğşhes hf

Armeekorps unter General Vandamme lag in der +

Gegend von Singen . Von da aus ſandte Vadamme ei⸗

nen ſeiner Offiziere als Parlamentär nach der Feſtung ,

ließ ſie zur Uebergabe auffordern , und zum Erſtaunen Hi
fuͤr ganz Teutſchland , und gewiß fuͤr die Franzoſen ſelbſt , wi

d ergab ſich die aus wenigen Invaliden beſtehende Beſa — ki
< tzung nach kurzer Bedenkzeit . P

j Nach der bekannten Zerſtörungsliebe der damaligen W
franzöſiſchen Helden wurde nun unter ihren Händen dieſe pir
ſchöne Feſtung für immer verwüſtet und in eine Ruine pr

verwandelt , Deren Bild wir unter Tab . 88 — 94 . unz
H

fern Leſern vorlegen . —

Erheiternder , als die Geſchichte Hohentwiels und der
B

Anbli feiner Ruine , ift das Herrliche Panorama , das * ni
ſich auf der obern Feſtung dem Auge des Schauers darbie —

tet , und Die pon Heiligenberg und Hohenrhein , obgleich wes

ſentlich von ihnen verſchieden , doch an Fuͤlle uͤbertrifft . )

hi
*) Wanderer nah Hohentwiel , ind befonderg diejenigen , ki

welche dort zu uͤbernachten wuͤnſchen , um die Pracht
der Ausſicht bei aufgehender Sonne zu ſchauen , finden im 10
Gaſthaus zu Hobentwiel ſelbſt gute und billige Bewirthung . fin
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Ziemlich ähnlich der Ausſicht auf Hohentwiel iſt auch

die der uͤbrigen ſeltener beſtiegenen Bergkegel ; die , ob⸗

gleich in ihrer Geſchichte minder wichtig , doch einſt auch

von angeſehenen Geſchlechtern bewohnt waren . Der

nächſte dieſer Berge an Hohentwiel iſt

Staufen , Tab . ga .

mit Der Ruine einer Burg , deren fruͤheſte Beſitzer uns

ganz unbekannt ſind ; ſpäter finden wir die Herren

von Homburg , von Randeck und von Schellen⸗

berg auf Staufen , Im z3öjährigen Kriege wurde

fie , wie manche andere Burg des Höhgaus einigemale

zerſtöͤrt . Endlich ſehen wir Staufen mit Hilzin⸗

gen als Herrſchaft dem Kloſter Petershauſen angehoͤrig,

mit welchem es dann im Jahr 1805 an bdie N. N.

Markgrafen von Baden kam .

Wichtiger als Staufen iſt der mit den Trümmerr drei⸗

er Burgen auf 3 Baſalthügeln gleich einer Krone gezierte

Stoffelerberg , wovon der wichtigſte Theil unter

Hohenſtoffeln Tab . 95.

abgebildet iſt . — Die älteſten Beſitzer dieſer Bergſchlöſ⸗

ſer nannten ſich Herrn zu den drei Stoffeln ,

davon wir mehrere im 13 . und 14 . Jahrhundert in Dom⸗

ſtiften und Ritterorden erblicken . Im 16 . Jahrhundert


	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

